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64 SeppI ^Opfingen: ilntct i)u£>aë unb 3)teïifo$ feiger Sonne.

net, bag affed für beibe ^ßitoten mit einem SJlin-

beftmag toon Sfrbeit bequem 3ugängfid) unb fed-
bar ift. ffür einen britten ißitoten finb Sit) unb

Sifdj borgefehen.

ffür einen ©urd)fdjnittdbienft bon 12 Stunben
tägticf), jagraud, jahrein, gebadjt, ift ber Strato-
liner fo gebaut, bag feine S3erforgung unb Über-

toadjung ein SJlinbeftmag an Qeit beanfprudjt.
Steueranlagen, SRafdjinen, ^ubefjöranfagen,
33engin- unb Ôltanfd finb feidjt 3ugängfid).
Steuerfabet finb in fRofjrfeitungen augerfjalb ber

'ifkffagierfabinen jufammen berlegt, fo bag fie

fd)neff erreicht toerben tonnen, ©ie Sftotoren fön-
nen mit toenigen ©riffen aud ifjren Sin3efgonbefn

genommen unb audgetoedjfett toerben. Eeber Sin-
jelteil ber SRafdjinen ift audtaufdjbar, innerhalb
bed ^'(ugjeugeö toie mit ben entfpredjenben Sei-
fen anberer Stratofiner. Sltfed Qubefjör, toie53at-
terien, Homprefforen, Sanfd für bie propeller-
Enteifer-ffffüffigfeit ufto., finb in einem 91aum im
33oben bed ff(ug3eugförperd untergebracht, ber

aud) toäffrenb bed ^tuged 3ugängfidj ift. Sie
Pier 33rennftofftanfd finb in ben inneren Srag-

ffädjen-2fbfd)nttten untergebracht; fie fönnen mit
einer ©efdjtoinbigfeit bon 568 filter in ber Sftt-
nute gefüllt tuerben. Heine 33rennftofffeitung be-

finbet fid) innerhalb bed fytugseugforperd. ©urdj
3ufät3fid)e 93en3intanfd fann ber 23rennftoffbor-
rat bon 4826 auf 6435 filter erhöht tnerben.

Stratofiner finb ©an3inetafl-fffug3euge bon

groger Steifigfeit. $eber ber beiben fffügef bed

Sinbederd beftefft aud brei Slbteifungen, beren

beibe inneren bie bier 9Rafcf)inen-@onbetn tra-
gen. ©urdj ©ummi-fiagerungen unb bofffommene

Stromfinienform tbirb Sdjtoingungdfreiheit unb

ruhiger fffug gefidjert; Sfbremfen im ffahrgefteff
fidjern ftogfreie fianbung. Ed ift ©orforge bafür
getroffen, bag fid) toäfjrenb ber ffahrt fein Eid
auf ben 2fugenfeiten bifbet.

©er Stratofiner totrb aud) afd Ü3ribatffug3eug
mit 4505 Hifometer 2fftiondrabiud gebaut, mit
tusuriöfer Hfub-Sfudftattung unb affem benf-
baren Homfort, tbobei auger ben £jaupträumen
eine Hapitcindfajüte mit angefdjtoffenem S3ett-

räum, eine ffeine Hüdje, ©äfte- unb Slnffeibe-
räume unb ein 33raufebab borhanben finb.

21. fiion.

"Unter &uï>aë unb 3tlerifco3 f)ei^er Sonne.
23on Scppt q3opfinger.

fianberfaubnid nur gegen bar...
23on ber Sonne braungebrannte Eingeborene

begleiteten fdjtoimmenb bie in ben ifjafen bon

ifjabanna einfaufenbe „Sftesique" unb tauchten
nad) 9Jlün3en, tnenn bie ißaffagiere tbefd)e über
23orb tbarfen. ÜRidjt ein Sent entging ben toffen

Surfdjen.

Sfm borhergehenben Sag tourben Voir bom

Sd)iffdar3t geimpft, benn in ben meiften tropi-
fdjen fiänbern mug man im 23efit3e einer Empf-
befdjeinigung fein. S3ei ber Einfahrt in fjabanna
famen fubanifdje âîrste an 23orb, bie bad Sdjiff
erft freigaben, nadjbem 'rßaffagiere unb 23efat-
3ungdmannfd)aft unterfudjt tbaren. ©ann erft
burfte bie „9Resique", bie und in 18 Sagen bon

Suropa nach Huba getragen heilte, an ber SRofe

anfegen.

ffaft äffe 3.-Hfag-^3affagiere unb bie Raffte
ber 2. unb 1. Hfaffe ftiegen h^r aud. ©ie S3e-

amten ber Emigration tbaren mit ihren fformafi-
täten bei ben tßaffagieren fefjr ftreng. Eeber, ber

in Huba an fianb gehen unb bort bleiben tooffte,
mugte einen Scfjed bon 150 ©offar bor3eigen.

2ßer bad ©efb nicht hatte, burfte nicht bom Sdjiff
herunter.

Ed) tbolfte aud) für einige Stunben bad Sdjiff
berfaffen, um mir.iQabanna ansufefjen. ©ie 33e-

amten tnofften mid) trot) meined f'ubanifdjen 93i-

fumd nidjt an fianb gehen faffen, Voeit ich für
Sttesifo gebucht hatte. Erft afd ÏÏRonfieur Eoue-

tous, ber Eommiffaire ber „SResique" einen ©a-
rantiebrief in Sjoïje bon 5000 ffraned für mid)
audftelfte, hänbigte mir ber Sfjef ber Emigration
einen fianbungdaudtoeid aud. Sdtburbe mir aud-
brüdfidj erffärt, bag idj bid fpäteftend bier Uhr
Voieber auf bem ©ampfer fein müffe, fonft mug
bie Sdjiffdfompagnie, bie bodj für mid) in bem

©tauben, bag id) beftimmt tbieber 3urüdfomme,
atlerfjanb ©efb beponiert hatte, ben 93etrag an
bie Eintoanberungdbefjörbe 3ahfen.

Sg a 3 i e r g a n g in habanna.
Ed) hatte natürfid) niemafd bie Sfbficfjt, in töa-

banna burchsugehen, biefmehr tooffte id) mat bie

Stabt unb bor affem bad Sapitof fehen. fRacfj

fangtoierigen 23erfjanbfungen mit ben Beamten
türmte id) fod. 9Rit bem Sasi foftet bie ffafjrt bon
einem Stabtteif 311m anberen nur 25 Eentd.
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net, daß alles für beide Piloten mit einem Min-
destmaß von Arbeit bequem zugänglich und les-
bar ist. Für einen dritten Piloten sind Sitz und

Tisch vorgesehen.

Für einen Durchschnittsdienst von 12 Stunden
täglich, jahraus, jahrein, gedacht, ist der Strato-
liner so gebaut, daß seine Versorgung und Über-

wachung ein Mindestmaß an Zeit beansprucht.

Steueranlagen, Maschinen, Zubehöranlagen,
Benzin- und Öltanks sind leicht zugänglich.
Steuerkabel sind in Rohrleitungen außerhalb der

Passagierkabinen zusammen verlegt, so daß sie

schnell erreicht werden können. Die Motoren kön-

nen mit wenigen Griffen aus ihren Einzelgondeln

genommen und ausgewechselt werden. Jeder Ein-
zelteil der Maschinen ist austauschbar, innerhalb
des Flugzeuges wie mit den entsprechenden Tei-
len anderer Stratoliner. Alles Zubehör, wie Bat-
terien, Kompressoren, Tanks für die Propeller-
Enteiser-Flüssigkeit usw., sind in einem Raum im
Boden des Flugzeugkörpers untergebracht, der

auch während des Fluges zugänglich ist. Die
vier Brennstofftanks sind in den inneren Trag-

flächen-Abschnitten untergebracht sie können mit
einer Geschwindigkeit von 568 Liter in der Mi-
nute gefüllt werden. Keine Brennstoffleitung be-

findet sich innerhalb des Flugzeugkörpers. Durch
zusätzliche Benzintanks kann der Brennstoffvor-
rat von 4826 auf 6435 Liter erhöht werden.

Stratoliner sind Ganzmetall-Flugzeuge von

großer Steifigkeit. Jeder der beiden Flügel des

Eindeckers besteht aus drei Abteilungen, deren

beide inneren die vier Maschinen-Gondeln tra-
gen. Durch Gummi-Lagerungen und vollkommene

Stromlinienform wird Schwingungsfreiheit und

ruhiger Flug gesichert) Ölbremsen im Fahrgestell
sichern stoßfreie Landung. Es ist Vorsorge dafür
getroffen, daß sich während der Fahrt kein Eis
auf den Außenseiten bildet.

Der Stratoliner wird auch als Privatflugzeug
mit 4505 Kilometer Aktionsradius gebaut, mit
luxuriöser Klub-Ausstattung und allem denk-

baren Komfort, wobei außer den Haupträumen
eine Kapitänskajüte mit angeschlossenem Bett-
räum, eine kleine Küche, Gäste- und Ankleide-
räume und ein Brausebad vorhanden sind.

A. Lion.

Unter Kubas und Merikos heißer Sonne.
Von Seppl Popfinger.

Landerlaubnis nur gegen bar...
Von der Sonne braungebrannte Eingeborene

begleiteten schwimmend die in den Hafen von

Havanna einlaufende „Mexique" und tauchten
nach Münzen, wenn die Passagiere welche über

Bord warfen. Nicht ein Cent entging den tollen
Burschen.

Am vorhergehenden Tag wurden wir vom

Schiffsarzt geimpft, denn in den meisten tropi-
schen Ländern muß man im Besitze einer Impf-
bescheinigung sein. Bei der Einfahrt in Havanna
kamen kubanische Ärzte an Bord, die das Schiff
erst freigaben, nachdem Passagiere und Vesat-
zungsmannschaft untersucht waren. Dann erst

durfte die „Mexique", die uns in 18 Tagen von

Europa nach Kuba getragen hatte, an der Mole
anlegen.

Fast alle 3.-Klaß-Passagiere und die Hälfte
der 2. und 1. Klasse stiegen hier aus. Die Be-
amten der Imigration waren mit ihren Formali-
täten bei den Passagieren sehr streng. Jeder, der

in Kuba an Land gehen und dort bleiben wollte,
mußte einen Scheck von 150 Dollar vorzeigen.

Wer das Geld nicht hatte, durfte nicht vom Schiff
herunter.

Ich wollte auch für einige Stunden das Schiff
verlassen, um mir. Havanna anzusehen. Die Be-
amten wollten mich trotz meines kubanischen Vi-
sums nicht an Land gehen lassen, weil ich für
Mexiko gebucht hatte. Erst als Monsieur Coue-

toux, der Commissaire der „Mexique" einen Ga-
rantiebrief in Höhe von 5000 Francs für mich

ausstellte, händigte mir der Chef der Imigration
einen Landungsausweis aus. Es wurde mir aus-
drücklich erklärt, daß ich bis spätestens vier Uhr
wieder auf dem Dampfer sein müsse, sonst muß
die Schiffskompagnie, die doch für mich in dem

Glauben, daß ich bestimmt wieder zurückkomme,
allerhand Geld deponiert hatte, den Betrag an
die Einwanderungsbehörde zahlen.

Spazier gang in Havanna.
Ich hatte natürlich niemals die Absicht, in Ha-

vanna durchzugehen, vielmehr wollte ich mal die

Stadt und vor allem das Capitol sehen. Nach

langwierigen Verhandlungen mit den Beamten
türmte ich los. Mit dem Taxi kostet die Fahrt von
einem Stadtteil zum anderen nur 25 Cents.
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©er erfte Strntotiner beim tö'

Sltle öffentüd)en ©ebäube, tote bad Siegle-

rungdgebäube, Slatbaud, Sdfulen unb alle 93an-

fen ufto. toaren meift bon braunen Solbaten mit
aufgepflanztem Bajonett befel3t. SBar bocf) in
iluba erft ble blutige Slebolution, unb ble beut!-

gen Herren ber Steglerung fügten ft et) nod) nicht

ganz fldjer. 3mmer toleber bricht auf blefer 3nfel
eine neue Slebolutlon aud. Slid leb ble ^auptpoft
betrat, tourbe Id) am ©Ingang nad) SBaffen ab-

getaftet; ble 2Iftentafd)e unterfudften einige
braune üerte nad) Sprengftoffen.

SIn ber Stätte bed © r a u e n d.

©In ©Ingeborener zeigte mir für ein paar
©enté bad #otel, In bem über bunbert Sften-

fdjen, melft Offiziere, toäbrenb ber lebten btutl-
gen Slebolutlon erfd)offen tourben. ©d toar grauen-
bo(I, bon bem braunen ©efetlen zu erfahren,
toeld)' abfd)eulld)e Sterbredfen biet begangen tour-
ben. ©Inlge SKenfdfen tourben tole Ulere beban-
belt. 33oII ©let toanbte ld) mich bon blefer Stätte

nflug in ber 6ub|"tratofpf)äre.

ab, um bann ble beröüd)en S3auten, Saugen einer

bergangenen ^rlebendzelt, zu betrad)ten. Qu

fd)ned berglng ble Qelt, unb ld) muffte toleber zu-
rüd auf „unfere fd)tolmmenbe 3nfel".

SInfunf t In S3era ©ru3.
SBlr hätten eigentlld) fdfon am ©onnerdtag In

23era ©ruz fein fönnen, jagte mir ber erfte Offl-
Zier, aber nadfbem an blefemHag ber metlfanlfdfe
^Nationalfeiertag toar, arbeitete fein SNenfd), unb

formt hätten tolr aud) nld)t bon 23orb geben fön-
nen. ©le „Sftetlque" fuhr nun langfamer, unb fo

legten tolr erft ^reitagmorgen 7 Ul)r in Stern

©ruz an.
©er Isafen Im ©olf bon ÏÏNetlfo, too ber ©r-

oberer ©ortez bor 400 fahren lanbete, beißt Sera
©ruz, auf beutfd) „Söabred ifreuz!", toell bad

gelbe lieber jabrbunbertelang ble ïïftenfdjen ba-

hinraffte unb ein „toabred ilreuz" toar. ©le Stabt
Ift beute bom lieber befreit.

Sßleber ärgtlldje ünterfudiung. Slod) genauer

Scppl Popfinger: Unter Kubas und Mexikos heißer Sonne.

Der erste Stratoliner beim Hi

Alle öffentlichen Gebäude, wie das Regie-
rungsgebäude, Rathaus, Schulen und alle Ban-
ken usw. waren meist von braunen Soldaten mit
aufgepflanztem Bajonett besetzt. War doch in
Kuba erst die blutige Revolution, und die heuti-
gen Herren der Negierung fühlen sich noch nicht

ganz sicher. Immer wieder bricht auf dieser Insel
eine neue Revolution aus. Als ich die Hauptpost
betrat, wurde ich am Eingang nach Waffen ab-

getastet) die Aktentasche untersuchten einige
braune Kerle nach Sprengstoffen.

An der Stätte des Grauens.
Ein Eingeborener zeigte mir für ein paar

Cents das Hotel, in dem über hundert Men-
schen, meist Offiziere, während der letzten bluti-
gen Revolution erschossen wurden. Es war grauen-
voll, von dem braunen Gesellen zu erfahren,
welch' abscheuliche Verbrechen hier begangen wur-
den. Einige Menschen wurden wie Tiere behan-
delt. Voll Ekel wandte ich mich von dieser Stätte

nflug in der Substmtosphäre.

ab, um dann die herrlichen Bauten, Zeugen einer

vergangenen Friedenszeit, zu betrachten. Zu
schnell verging die Zeit, und ich mußte wieder zu-
rück auf „unsere schwimmende Insel".

Ankunft in Vera Cruz.
Wir hätten eigentlich schon am Donnerstag in

Vera Cruz sein können, sagte mir der erste Ossi-
zier, aber nachdem an diesem Tag der mexikanische

Nationalfeiertag war, arbeitete kein Mensch, und

somit hätten wir auch nicht von Bord gehen kön-

nen. Die „Mexique" fuhr nun langsamer, und so

legten wir erst Freitagmorgen 7 Uhr in Vera
Cruz an.

Der Hasen im Golf von Mexiko, wo der Er-
oberer Cortez vor 490 Fahren landete, heißt Vera
Cruz, auf deutsch „Wahres Kreuz!", weil das

gelbe Fieber jahrhundertelang die Menschen da-

hinraffte und ein „wahres Kreuz" war. Die Stadt
ist heute vom Fieber befreit.

Wieder ärztliche Untersuchung. Noch genauer
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toie in içjabanna. $eber mugte bie 3mpffarte bot-
geigen. Sßir Ratten alle auf bem l.-iüag-©ed
Slufftellung genommen, too tue Beamten mit ben

SRanifeftanten an Süfdjen fagen. $uerft tourben
bie 2Rerifaner abgefertigt, bann famen bie 1.-
j\lag~^3affagiere baran. ©ad bauerte nun fdjon
©tunben ©d half alled nidjtd..man mugte
eben toarten. ©ie ©intoanberungdbel)örbe ber-
fdjnaufte.

©nblidj famen toir auch an bie 9veif>e. ©er
©hef ber ©intoanberungdbel)örbe toanbte fidj nun
an mid). 6r öffnete einen berftegelten 23rief bed

merifanifdjen .ftonfuld in üRündjen, lad ben 33rief
ben anberen Herren bor unb fagte bann 3U mir:

„©enor Ißopfinger, ©ie ftnb ißeriobifta?"
„©i, ©enor, id) bin fjjournalift."
„ünfer Äonfut in 9Ründjen empfiehlt mir Sie

befonberd. ©ie tootlen alfo über Hanb unb Äeute

in SJRernfo fdjreiben. 3d) glaube, SRertfo ift fef)r

intereffant für ©ie. fjür fedjd ÜRonate fann id)

31jnen Slufenthaltdgenehmigung geben, ©enl'tgt
3f)nen bad?"

„©ante feljr, bad genügt mir bollauf. 23uenod

biad, ©enor."
©ie fianbungdpapiere tourben mir nun audge-

ljänbigt, unb id) burfte bad ©djiff bertaffen. 60-
fort ftrömten ein ©ugenb fdjtoar^e ©epädträger
mit riefigen ©ombrerod auf rnidj $u, bie alle
meine Koffer bom ©tdjiff sur goßfontrolle bringen
toollten. 3eber tooflte mir feine ©rfennungdmarfe
in bie Ifjanb brüden, einen lieg id) fcf)tiegticf) bie

Koffer heruntertragen, ©ie Zollbeamten toaren

feljr freunbtid), fie burd)fud)ten mein ©epäd nicht
einmal nad) bergotlbaren SBaren. SRun brad)te
mein üofferträger bad ©epäcf sum 33al)nljof, ber

einige Ijunbert ÜDReter bom fianbungdptat3 ent-

fernt liegt, um ed 3U beponieren, bid abenbd ber

Zug nad) 2Reïifo-©itt) toeiterfuhr.

Rapier unb ©über.
SRein Präger toollte für feine Slrbeit 2 Ißefod.

Weingelb hatte id) feined, unb fo toollte id) an
ber ©tation einen 5-i)3efofchein toedjfeln. ©a
f'onnte id) ein Söunber erleben! j^ein SRenfd)

toollte mir ©elbnoten umtoechfeln. ©rft fpüter
erfuhr id) toarum: ©ad merifanifdje ©itbergelb
hat mehr SBert, bie Heute hamftern ©über 3ufam-

men, bie ^3efo-©djeine toil! niemanb aid Zah-
lungdmittel annehmen. fjjeber SOIetifaner ftapelt
3U häufe ©ilberpefod auf, fo lange er ed finan-
grell audhalten fann. ©ogar bie S3anfen geben

nidjt einmal ©ilbergelb aud.

©d)lieglicf) faufte idj mir eine ©idtimonabe,

6aS unb SfterifoS rjeiger ©onnc.

bamit mir bielleid)t 1)1" ber fjmnf-'ißefofdjein ge-
toedjfelt toerbe. Slid id) bem SRanne ben ©d)ein
borlegte, ihm bann erflärte, bag idj leiber fein
Weingelb hätte, ber3idjtete er lieber auf bie S3e-

3al)lung ber bereitd getrunfenen fiimonabe, aid

bag er mir ben ©elbfdjein getoedjfelt hätte, ^err-
gott, tear bad ein ^reus; niemanb toollte toed)-

fein, ber ©djtoaqe aber toollte feine 2 ißefod

haben, unb fo blieb mir nidjtd anbered übrig, aid

ihm eben bie ©elbnote 3U geben, ©a grinfte er

überd gan3e ©efidjt.
©er ©djtoeig lief mir in Strömen am Körper

herunter. 3d) fdjtoigte, tranf unb fd)toigte nod)

mehr, bid ich toieber 5 Ißefod pertrunfen hatte,
bamit ber Sftann im ibaffeeljaud, bon too aud idj
mir jegt bad treiben in ben ©tragen betrachtete,

nidjt toedjfeln brauchte. 3n ben ©tragen h"tfdjte
reged Heben unb treiben. 3nbiod liefen in bun-

ten Kleibern, mit ihren riefigen ©ombrerod auf
ben J\öpfen, h"um, boten Sßaren aller 2Irt feil,
©a unb bort fdjtiefen an ben ©trageneden 3er-
lumpte ©eftalten; SRatrofen, fyifdjer, ©uaiarbei-
ter aller ÜRationen Ijodten bor ben jfaffeeljäufern,
tranfen ©idtimonabe ober ,,©erbe3ad" (23ier),
unb mandjer 3nbiod fdjlürfte „23aulque", bad

ÜRationalgetränf ÜDRerifod.

23era ©ru3, jene früher bom lieber fehr ftarf
heimgefudjte ©tabt, ift ein bunted, fdjmugiged
9R:eft. 3Rit Sludnahme ber ©dfimod finb hi" alle
Einher ber ©rbe bertreten. ©ie hauptpläge ber

©tabt toaren noch einigermagen gepflegt, toenn

man aber in bie ©eitenftragen einfdjtoenfte,
fehlte in einigen nodj bie nottoenbige ?pfläfte-

rung, hi" beabfidjtigte idj nicht länger 31t blei-
ben.

1. klaffe mit © p utf n a p f...
Slid ed Sfbenb tourbe, faufte id) für 22 ißefod

(ettoa 6 ©ollar) ein l.-5Üag-23illett für ben

IRadjterpreg nadj ber hauptftabt —, eine ©trede
bon ettoa 500 Kilometer.

©djon toährenb ber Überfahrt nadj SRerifo

unterrichtete man mid) auf bem ©djiff, bag ich in
SRerifo mtnbeftend „^rimera" fahren mügte, in

biefen l.-^laffe-2Qagen fönnte man einigermagen
anftänbig reifen. üRur bie 3nbianer unb jene

Heute, bie fehr arm ftnb unb eine bur^e ©trede

surüdlegen toollen, benügen bie 2. klaffe. SIber

ein ©uropäer fährt nur pullman ober primera-
©lag. Steine ^tnansen ftanben stoar nicht fo

rofig, tote bie eined amerifanifdjen SRillionärd,
immerhin toollte idj mir aber bodj einmal aud-

nafjmdtoeife eine l.-JÜag-SReife leiften.
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wie in Havanna. Jeder mußte die Impfkarte vor-
zeigen. Wir hatten alle auf dem I.-Klaß-Deck
Aufstellung genommen/ wo die Beamten mit den

Manifestanten an Tischen saßen. Zuerst wurden
die Mexikaner abgefertigt/ dann kamen die l.-
Klaß-Passagiere daran. Das dauerte nun schon

Stunden Es half alles nichts..., man mußte
eben warten. Die Einwanderungsbehörde ver-
schnaufte.

Endlich kamen wir auch an die Neihe. Der
Chef der Einwanderungsbehörde wandte sich nun
an mich. Er öffnete einen versiegelten Brief des

mexikanischen Konsuls in München, las den Brief
den anderen Herren vor und sagte dann zu mir:

„Senor Popfinger, Sie sind Periodista?"
„Si, Senor, ich bin Journalist."
„Unser Konsul in München empfiehlt mir Sie

besonders. Sie wollen also über Land und Leute
in Mexiko schreiben. Ich glaube, Mexiko ist sehr

interessant für Sie. Für sechs Monate kann ich

Ihnen Aufenthaltsgenehmigung geben. Genügt
Ihnen das?"

„Danke sehr, das genügt mir vollauf. Buenos
dias, Senor."

Die Landungspapiere wurden mir nun ausge-
händigt, und ich durfte das Schiff verlassen. So-
fort strömten ein Dutzend schwarze Gepäckträger
mit riesigen Sombreros auf mich zu, die alle
meine Koffer vom Schiff zur Zollkontrolle bringen
wollten. Jeder wollte mir seine Erkennungsmarke
in die Hand drücken, einen ließ ich schließlich die

Koffer heruntertragen. Die Zollbeamten waren
sehr freundlich, sie durchsuchten mein Gepäck nicht
einmal nach verzollbaren Waren. Nun brachte
mein Kofferträger das Gepäck zum Bahnhof, der

einige hundert Meter vom Landungsplatz ent-

fernt liegt, um es zu deponieren, bis abends der

Zug nach Mexiko-Cith weiterfuhr.

Papier und Silber.
Mein Träger wollte für seine Arbeit 2 Pesos.

Kleingeld hatte ich keines, und so wollte ich an
der Station einen 5-Pesoschein wechseln. Da
konnte ich ein Wunder erleben! Kein Mensch

wollte mir Geldnoten umwechseln. Erst später

erfuhr ich warum: Das mexikanische Silbergeld
hat mehr Wert, die Leute Hamstern Silber zusam-

men, die Peso-Scheine will niemand als Zah-
lungsmittel annehmen. Jeder Mexikaner stapelt

zu Hause Silberpesos auf, so lange er es finan-
ziell aushalten kann. Sogar die Banken geben

nicht einmal Silbergeld aus.

Schließlich kaufte ich mir eine Eislimonade,

bas und Mexikos heißer Sonne.

damit mir vielleicht hier der Fünf-Pesoschein ge-
wechselt werde. Als ich dem Manne den Schein
vorlegte, ihm dann erklärte, daß ich leider kein

Kleingeld hätte, verzichtete er lieber auf die Be-
Zahlung der bereits getrunkenen Limonade, als
daß er mir den Geldschein gewechselt hätte. Herr-
gott, war das ein Kreuz) niemand wollte wech-

sein, der Schwarze aber wollte seine 2 Pesos

haben, und so blieb mir nichts anderes übrig, als
ihm eben die Geldnote zu geben. Da grinste er

übers ganze Gesicht.
Der Schweiß lies mir in Strömen am Körper

herunter. Ich schwitzte, trank und schwitzte noch

mehr, bis ich wieder 5 Pesos vertrunken hatte,
damit der Mann im Kaffeehaus, von wo aus ich

mir jetzt das Treiben in den Straßen betrachtete,
nicht wechseln brauchte. In den Straßen herrschte

reges Leben und Treiben. Indios liefen in bum
ten Kleidern, mit ihren riesigen Sombreros auf
den Köpfen, herum, boten Waren aller Art feil.
Da und dort schliefen an den Straßenecken zer-
lumpte Gestalten) Matrosen, Fischer, Quaiarbei-
ter aller Nationen hockten vor den Kaffeehäusern,
tranken Eislimonade oder „Servezas" (Vier),
und mancher Indios schlürfte „Vaulque", das

Nationalgetränk Mexikos.
Vera Cruz, jene früher vom Fieber sehr stark

heimgesuchte Stadt, ist ein buntes, schmutziges

Nest. Mit Ausnahme der Eskimos sind hier alle
Kinder der Erde vertreten. Die Hauptplätze der

Stadt waren noch einigermaßen gepflegt, wenn

man aber in die Seitenstraßen einschwenkte,

fehlte in einigen noch die notwendige Pfläste-
rung. Hier beabsichtigte ich nicht länger zu blei-
ben.

1. Klasse mit Spucknapf...
Als es Abend wurde, kaufte ich für 22 Pesos

(etwa 6 Dollar) ein I.-Klaß-Villett für den

Nachtexpreß nach der Hauptstadt —, eine Strecke

von etwa 300 Kilometer.
Schon während der Überfahrt nach Mexiko

unterrichtete man mich auf dem Schiff, daß ich in
Mexiko mindestens „Primera" fahren müßte, in

diesen l.-Klasse-Wagen könnte man einigermaßen
anständig reisen. Nur die Indianer und jene

Leute, die sehr arm sind und eine kurze Strecke

zurücklegen wollen, benützen die 2. Klasse. Aber
ein Europäer fährt nur Pullman oder Primera-
Claß. Meine Finanzen standen zwar nicht so

rosig, wie die eines amerikanischen Millionärs,
immerhin wollte ich mir aber doch einmal aus-
nahmsweise eine I.-Klaß-Neise leisten.
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SIber lute tear idj erftaunt, ate id) in ben ißri-
mera-Sßaggon fam. ©ad Snnere tear alted, nur
nidjt „prima". 3n Europa nennt man fo ettoad

3. Piaffe, ©ie fieberfeffet für 2 ^erfonen, bie

man je nadj ber ^atjrtrtdjtung umftetlen fann,
toaren nidjt nur fteintjart, fonbern audj nod) bolt
©taub unb ©djmug. gtoifdjen ßeiben ©igen ift
eine ^öotstefjne/ tjödjft unbequem, toenn man fidj
mat audftreden teilt. 2tm ©oben ftetjt ein eiferner
©pudnapf, ben man, toie id) fpäter merfte, fet)r

nottoenbig braudjt. ©egenüber faß audj ein ©uro-
päer, ber ftittfdjtoeigenb atted betrachtete unb

Pietleidjt gerabe bie ©orgüge ber ißuttmantoagen
in 23ergteich mit unferer „Hurudftaffe" feft-
ftetlte.

gum ©onnerteetter! 2Bar bad ein ©etoadet
unb ein Stirren. i?etn fünfter tear bictjt, batjer
fam ed audj, bag mein fragen unb trjemb aud-

fatj, aid fei ed fd)on 6 SBodjen getragen, ©in

©auerftoff-Kpparat teäre angebracht geteefen,
benn biefe Stengen ©taub einsuatmen, ift teirf-
lid) fein ©ergnügen. ©a ljuftet, fdjtuçft unb fpudt
man — unb baju finb bie ©pudnäpfe ba. 3dj
fdjtudte audj ©taub, fpudte in ber ©tunbe 100-
mat in ben Sftapf unb Perftud)te nebenbei bie

„bomef)me" ©ifenbafmgefettfchaft teegen ihrer
harten unb unbequemen ©rimera-Öeffet. ©or
2ßut hätte ich am tiebften ben ©pudnapf famt
ben „eleganten ©olfte.rfeffetn" burd)d fünfter
getoorfen. ©it^etne Stbteitungen gibt ed in biefen

Stßagen überhaupt nidjt. ©iefe ©or3Üge haben

nur bie ißullmantoagen auf3Utoeifen.

©unt unb lebhaft ift bad Heben auf unb an

ben ©atjnen. ©efbft bie i^onbufteure berfaufen
©rfrtfdjungen unb treiben bamit fdjtounghaften
içjanbet.

©d tear ein „©djnettsüg", hielt aber im ftein-
ften 3nbianerneft an, too bann gteidj ©ugenbe
3nbiod, SRänner unb grauen unb üinber, an bie

fünfter unb in ben Sßagen famen unb ihre ©r-
3eugniffe anboten, gebratene ©ürteftiere, ^üh-
nerfd)enfet unb SRaidfudjen mit einer $ütte aud

gehadtem ©otjfteifdj. ©ogar ©turnen unb fon-
ftige ifteinigfeiten fonnte man faufen. ©d tear
ein tjöttifdjed ©efdjrei, bad bie ©ingeborenen ba-
bei immer bottbradjten. kaufte id) bem einen

ettoad ab, glaubte ber anbere ebenfattd, unter
©rülten feine SBaren an ben ©fann bringen 311

müffen. ©urdj bad tange fahren etenb rnübe,

toottte idj einfdjtafen, aber ed tear unmögtidj.
©btootjt in'©era ©ru3 tagdüber eine fürdjtertidje
#ige herrfdjte, tourbe ed nadjtd pon ©tunbe su

©tunbe fatter. £fe höhst ber gug ftetterte —

mugte er bodj auf 2300 SOReter tçjôtje — befto

mehr fror mid).
©or und tear ein 2.-jUag-2Bagen gefuppett,

in bem bauernb tQäijne frähten; toenn biefed ©e-
gader auf einige SRinuten berftummte, tearen ed

ifinber ober ©ingeborene, bie burdj ihr ©rütten
unb tauted ©djreien mir ben ©djtaf nahmen.

$egt fängt fo ein „©idteamperter" auch nodj 3U

fdjnardjen an, aber tele...! @0 gerne ich teife,
tear idj bodj toirftidj he^tidj froh, aid ber SRor-

gen graute unb toir gegen 7 Uhr 3Rerifo-©itt)
erreichten. 3d) atmete erleichtert auf.

Hangfam fuhren teir in bie ©tation. ©epäd-
träger, #otelbiener ufte. fprangen auf ben noch

fatjrenben gug, um ben 9Reifenben ihre ©ienfte in
einem ungeheueren ©ebefdjtoall an3ubieten. 3ch

fenne ben SReto Dörfer ©ranb-©entrat unb ben

Stnhatter ©atjntjof; aber in feinem ber beiben ift
ein fotdjer Härm. 2Rand)mat berfteht man nicht

mehr fein eigened SBort. 3dj fudjte nun bie amt-
lidje ©epädaufbeteahrungdfteite. gu meinem ©r-
ftaunen erfuhr idj, bag ed fo ettoad auf biefem

©ahnhof ber £>auptftabt SResifod nidjt gebe, ©in

©afjnangefteltter erftärte mir, bag ich meine i?of-
fer in ben Kaffee- unb gigarettentaben geben

fotte. ©ort rig ber ©erfäufer irgenbteo einen

fjegen ©apier ab, fdjrieb barauf, teiebiet ©tüd
id) abgegeben hatte — unb fertig tear ber gan3e

©epotfdjein. j^eine ÜRummer, fein befonbered ©r-
fennungd3eichen. 2ßie teicf)t fann hist atfo ein

Koffer bertoechfett toerben!

©ie ©egenfäge in 2R e x i f 0.

9Run madjte idj einen ©pasiergang nadj bem

©tabt3entrum unb bem ©efd)äftdbiertet.
©er gdembe fommt aud bem ©taunen über-

haupt nidjt tjeraud, bie fraffen ©egenfäge ber

©radjt unb bed Hurud treten 311 ftarf tjerbor.
ijier — breite ©tragen, moberne ©tragenbafj-
nen unb elegante Himoufinen, bie in fangen SRei-

hen an ben grogen foftfpietigen tçjoteld unb ©aféd
ftehen — bort 3nbianer in bittige f^egen geftei-
bet, Sröblertäben unb ©tänbe, an benen gdeifdj
unb 2Burftbeftänbe berfauft toerben, bie boit bon

SRüden unb 3nfeften finb. 2Batjrtidj!... ©in

feltfamed ©djaufpiet!
^ier im gentrum bon SRerifo-©ith finb tjerr-

tiche ©auten; riefige @efd)äftöf)äufer beteeifen
ben inbuftrietlen Slufftieg biefed Hanbed. ©ad
©egierungdgebäube, ber tounberbotte ©hsater-
pataft unb bie bieten JUrdjen, audj einige ©an-
fen ragen in herrlichen ©auftiten empor unb
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Aber wie war ich erstaunt, als ich in den Pri-
mera-Waggon kam. Das Innere war alles, nur
nicht „prima". In Europa nennt man so etwas
3. Klasse. Die Ledersessel für 2 Personen, die

man je nach der Fahrtrichtung umstellen kann,

waren nicht nur steinhart, sondern auch noch voll
Staub und Schmutz. Zwischen beiden Sitzen ist

eine Holzlehne, höchst unbequem, wenn man sich

mal ausstrecken will. Am Boden steht ein eiserner

Spucknapf, den man, wie ich später merkte, sehr

notwendig braucht. Gegenüber saß auch ein Euro-
päer, der stillschweigend alles betrachtete und

vielleicht gerade die Vorzüge der Pullmanwagen
in Vergleich mit unserer „Luxusklasse" fest-

stellte.

Zum Donnerwetter! War das ein Gewackel

und ein Klirren. Kein Fenster war dicht, daher
kam es auch, daß mein Kragen und Hemd aus-
sah, als sei es schon 6 Wochen getragen. Ein

Sauerstoff-Apparat wäre angebracht gewesen,

denn diese Mengen Staub einzuatmen, ist wirk-
lich kein Vergnügen. Da hustet, schluckt und spuckt

man — und dazu sind die Spucknäpfe da. Ich
schluckte auch Staub, spuckte in der Stunde 100-
mal in den Napf und verfluchte nebenbei die

„vornehme" Eisenbahngesellschaft wegen ihrer
harten und unbequemen Primera-Sessel. Vor
Wut hätte ich am liebsten den Spucknapf samt
den „eleganten Polstersesseln" durchs Fenster

geworfen. Einzelne Abteilungen gibt es in diesen

Wagen überhaupt nicht. Diese Vorzüge haben

nur die Pullmanwagen aufzuweisen.

Bunt und lebhaft ist das Leben auf und an

den Bahnen. Selbst die Kondukteure verkaufen

Erfrischungen und treiben damit schwunghaften
Handel.

Es war ein „Schnellzug", hielt aber im klein-
sten Indianernest an, wo dann gleich Dutzende

Indios, Männer und Frauen und Kinder, an die

Fenster und in den Wagen kamen und ihre Er-
Zeugnisse anboten, gebratene Gürteltiere, Hüh-
nerschenkel und Maiskuchen mit einer Fülle aus

gehacktem Nohfleisch. Sogar Blumen und son-

stige Kleinigkeiten konnte man kaufen. Es war
ein höllisches Geschrei, das die Eingeborenen da-
bei immer vollbrachten. Kaufte ich dem einen

etwas ab, glaubte der andere ebenfalls, unter
Brüllen seine Waren an den Mann bringen zu

müssen. Durch das lange Fahren elend müde,

wollte ich einschlafen, aber es war unmöglich.

Obwohl in'Vera Cruz tagsüber eine fürchterliche
Hitze herrschte, wurde es nachts von Stunde zu

Stunde kälter. Je höher der Zug kletterte —

mußte er doch auf 2300 Meter Höhe — desto

mehr fror mich.
Vor uns war ein 2.-Klaß-Wagen gekuppelt,

in dem dauernd Hähne krähten) wenn dieses Ge-
gacker auf einige Minuten verstummte, waren es

Kinder oder Eingeborene, die durch ihr Brüllen
und lautes Schreien mir den Schlaf nahmen.

Jetzt sängt so ein „Dickwamperter" auch noch zu

schnarchen an, aber wie...! So gerne ich reise,

war ich doch wirklich herzlich froh, als der Mor-
gen graute und wir gegen 7 Uhr Mexiko-Cith
erreichten. Ich atmete erleichtert auf.

Langsam fuhren wir in die Station. Gepäck-

träger, Hoteldiener usw. sprangen auf den noch

fahrenden Zug, um den Reisenden ihre Dienste in
einem ungeheueren Redeschwall anzubieten. Ich
kenne den New Iorker Grand-Central und den

AnHalter Bahnhof) aber in keinem der beiden ist
ein solcher Lärm. Manchmal versteht man nicht

mehr sein eigenes Wort. Ich suchte nun die amt-
liche Gepäckaufbewahrungsstelle. Zu meinem Er-
staunen erfuhr ich, daß es so etwas auf diesem

Bahnhof der Hauptstadt Mexikos nicht gebe. Ein
Bahnangestellter erklärte mir, daß ich meine Kos-
fer in den Kaffee- und Zigarettenladen geben

solle. Dort riß der Verkäufer irgendwo einen

Fetzen Papier ab, schrieb darauf, wieviel Stück

ich abgegeben hatte — und fertig war der ganze

Depotschein. Keine Nummer, kein besonderes Er-

kennungszeichen. Wie leicht kann hier also ein

Koffer verwechselt werden!

Die Gegensätze in Mexiko.
Nun machte ich einen Spaziergang nach dem

Stadtzentrum und dem Geschäftsviertel.
Der Fremde kommt aus dem Staunen über-

Haupt nicht heraus, die krassen Gegensätze der

Pracht und des Luxus treten zu stark hervor.

Hier — breite Straßen, moderne Straßenbah-
nen und elegante Limousinen, die in langen Nei-
hen an den großen kostspieligen Hotels und Casés

stehen — dort Indianer in billige Fetzen geklei-

det, Trödlerläden und Stände, an denen Fleisch

und Wurstbestände verkauft werden, die voll von

Mücken und Insekten sind. Wahrlich!... Ein
seltsames Schauspiel!

Hier im Zentrum von Mexiko-Cith sind Herr-
liche Bauten) riesige Geschäftshäuser beweisen

den industriellen Aufstieg dieses Landes. Das
Negierungsgebäude, der wundervolle Theater-
palast und die vielen Kirchen, auch einige Ban-
ken ragen in herrlichen Baustilen empor und
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Seugen bon großem können tßrer Erbauer. Sau-
bere, breite Straßen geben öer Stabt ein bor-
neßmeg ©epräge. Unb mitten in biefem ©roß-
ftabtberfeßr ßat man auß nißt bie Statur bergef-
fen; gepflegte Stntagen, befpicft mit Blumen unb
ißatmen, erfreuen unfer Stuge. Unb erft biefe
fjfarbenpraßt bei ben ©intooßnetn fetbft. ©tegant
unb mobern gefteibete metäfanifße Senoritag,
bie in paftetlfarbigen ober mit großen Btumen
bebrudten Kleibern neben ben nicßt minber bor-
neßm gefleibeten fabulieren einßergingen, toaren
ber fcßroffe ©egenfaß su ben rotbraunen 3nbia-

©er iperr mît
iQiimoreëfe Pon

©tefe ©efßißte fpielt bor bieten ffaßren; su
einer Qeit, atg man noß nidjt fobiet toußte, toie

ßeute/ in ber eg ficß aber troßbem gans gut teben

ließ. Irrtümern freiließ tberben bie SJtenfßen
immer auggefeßt fein...

*
2Beit oben in ber Bergeinfßißt ßaufte ^eter,

ber alte Qiegenßirt/ in feiner fteinen SItmßütte
einfam unb friebtieß.

©ineg Siageg nun ereignete fid) ettoag noß nie

©agetoefeneg: ber Briefträger fam ftußenb ßer-
aufgeftapft!

©ine gute Sßeite berging, big ^ßeter begriff/um
toag eö fiß ßanbelte.

©r ßatte toirfüß einen Brief erßatten!
©in SInatpßabet befinbet fiß ba in Bertegen-

ßeit; begtoegen bat er ben ^5oftboten, ißm bag

Sßteiben borsulefen.
Staßbem biefer geenbet ßatte, ftanben bie stoei

Scanner ftarr bor Überrafßung/ mit offenem
SCftunb unb toeiten Stugen. —

^3eter tourbe aufgeforbert, in bie Stabt su faß-
rem ba eine ©rbfßaft feiner ßarrte: ein entfern-
ter Bertoanbter, bon bern er gar nißtg tbußte,
ßatte ißm stbeitaufenb fronen bermaßt!

*
3n ber freien Statur bermag ber SJtenfß oßne

Bitbung stoeifettog gtücftiß su fein; gerät er fe-
boß irgenbtoie in bie Qibitifation, fo toirb bieg

im Stu anberg.
Sßer sum Beifpiet mit ©etb su tun ßat, muß

reßnen tonnen.
ißeter ßatte feine SIßnung babon; baßer ber-

tieß er feine Riegen unb ging sum ©orfteßrer in
bie Sßute.

Stißt ettoa, baß er mit ben finbern auf ber

lerr mit bem Ranimer.

nern, bie in ißren materifßen braßten unb riefi-
gen Sonïbrerog auf ben föpfen über Straßen
unb tßtäße ßufßten.

Bon einem Steftaurant aug betraßtete iß bot! '

©ßrfurßt bie ßerrtiße, in maurifßem Stil erbaute

fatßebrate. ©ine Brofßüre berißtet, baß auf
bemfetben ißtaß unsäßtiße SJtenfßen ßinge-
fßtaßtet tourben. ©er Boben SJterifog tränt bag

Blut fßon in Strömen. — ©ie Spanier töteten
4 SJtitlionen ber alten üfterifaner. SJteßr Opfer
— atg ©eutfßtanb ber Sßettfrieg 1914 big 1918

forberte.

bem fpammer.
töaratb ©piger.

Bant gefeffen toäre; ber fießrer ßatte ben Sitten
bei fiß aufgenommen unb braßte ißm nun im
Sßtoeiße feineg SIngefißteg bie ©runbbegriffe
bei. Unb fieße ba: batb s^igte $eter Begabung
unb ffdeube; am meiften Spaß bereitete ißm bag

gäßten...
Staß stuei ober brei SBoßen tonnte er fßon

bag SBißtigfte reßnen unb feinen Stamen gans
fßon fßreiben.

*
©etoafßen, gefßoren, geftußt/ mit einem alt-

mobifßem aber fauberen SInsug unb gepußten
Stiefeln fßturft ^ßeter burß bie breiten Straßen.

Stn feinem rebtißen fersen rußen in einem
fieberbeutet stoeitaufenb fronen.

2Bie ein finb beftaunt ber atte Bergßirte bie

Sßunber ber Stabt.
Bigioetten toirb ißm tooßt ettoag fßtoummerig

im fopf bon ben bieten unb fettfamen ©inbrüf-
ten; aber bag tbäßrt nie tange.

Unb bag Steßnen maßt ißm naß toie bor
große f^reube; too immer er auf Ziffern ftößt,
Säßtt er munter toeiter unb laßt basu.

©r übt fiß getoiffermaßen fpietenb
Stun fommt ißeter su einem großen, präßtigen

^aug, bag feine ganse Slufmerffamteit feffett:
©urß bag ftatttiße Sor ftrömen forttoäßrenb
fieute ein.

©er Qiegenßirte toirb neugierig, bentt, baß
ba bietleißt eineg jener Sßeater fei, bie eg in fo
einer Stabt ja geben fott, unb fßtießt fiß an.

Über eine breite, teppißbetegte treppe fteigt
er in ben erften Stod unb betritt einen geräumi-
gen Saat, ber bon SJtenfßen toimmett.

fiangfam brüdt unb quetfßt er fiß naß borne,
um su erfaßten, toag ßier eigenttiß to'g fei.

©nbtiß ift ißeter fo toeit unb getoaßrt einen
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zeugen von großem Können ihrer Erbauer. Sau-
bere, breite Straßen geben der Stadt ein vor-
nehmes Gepräge. Und mitten in diesem Groß-
stadtverkehr hat man auch nicht die Natur verges-
sen) gepflegte Anlagen, bespickt mit Blumen und

Palmen, erfreuen unser Auge. Und erst diese

Farbenpracht bei den Einwohnern selbst. Elegant
und modern gekleidete mexikanische Senoritas,
die in pastellfarbigen oder mit großen Blumen
bedruckten Kleidern neben den nicht minder vor-
nehm gekleideten Kavalieren einhergingen, waren
der schroffe Gegensatz zu den rotbraunen India-

Der Herr mît
Humoreske von

Diese Geschichte spielt vor vielen Iahren) zu
einer Zeit, als man noch nicht soviel wußte, wie
heute, in der es sich aber trotzdem ganz gut leben

ließ. Irrtümern freilich werden die Menschen
immer ausgesetzt sein...

»

Weit oben in der Bergeinschicht hauste Peter,
der alte Ziegenhirt, in seiner kleinen Almhütte
einsam und friedlich.

Eines Tages nun ereignete sich etwas noch nie

Dagewesenes: der Briefträger kam fluchend her-
aufgestapft!

Eine gute Weile verging, bis Peter begriff, um
was es sich handelte.

Er hatte wirklich einen Brief erhalten!
Ein Analphabet befindet sich da in Verlegen-

heit) deswegen bat er den Postboten, ihm das

Schreiben vorzulesen.
Nachdem dieser geendet hatte, standen die zwei

Männer starr vor Überraschung, mit offenem
Mund und weiten Augen. —

Peter wurde aufgefordert, in die Stadt zu sah-
ren, da eine Erbschaft seiner harrte: ein entfern-
ter Verwandter, von dem er gar nichts wußte,
hatte ihm zweitausend Kronen vermacht!

«

In der freien Natur vermag der Mensch ohne

Bildung zweifellos glücklich zu sein) gerät er je-
doch irgendwie in die Zivilisation, so wird dies
im Nu anders.

Wer zum Beispiel mit Geld zu tun hat, muß
rechnen können.

Peter hatte keine Ahnung davon) daher ver-
ließ er seine Ziegen und ging zum Dorflehrer in
die Schule.

Nicht etwa, daß er mit den Kindern auf der

>err mit dem Hammer.

nern, die in ihren malerischen Trachten und riesi-
gen Sombreros auf den Köpfen über Straßen
und Plätze huschten.

Von einem Restaurant aus betrachtete ich voll
Ehrfurcht die herrliche, in maurischem Stil erbaute

Kathedrale. Eine Broschüre berichtet, daß auf
demselben Platz unzähliche Menschen hinge-
schlachtet wurden. Der Boden Mexikos trank das

Blut schon in Strömen. — Die Spanier töteten
4 Millionen der alten Mexikaner. Mehr Opfer
— als Deutschland der Weltkrieg 1914 bis 1918

forderte.

dem Hammer.
Harald Spitzer.

Bank gesessen wäre) der Lehrer hatte den Alten
bei sich aufgenommen und brachte ihm nun im
Schweiße seines Angesichtes die Grundbegriffe
bei. Und siehe da: bald zeigte Peter Begabung
und Freude) am meisten Spaß bereitete ihm das

Zählen...
Nach zwei oder drei Wochen konnte er schon

das Wichtigste rechnen und seinen Namen ganz
schön schreiben.

»

Gewaschen, geschoren, gestutzt, mit einem alt-
modischen, aber sauberen Anzug und geputzten
Stiefeln schlurft Peter durch die breiten Straßen.

An seinem redlichen Herzen ruhen in einem
Lederbeutel zweitausend Kronen.

Wie ein Kind bestaunt der alte Berghirte die

Wunder der Stadt.
Visweilen wird ihm wohl etwas schwummerig

im Kopf von den vielen und seltsamen Eindrük-
ken) aber das währt nie lange.

Und das Rechnen macht ihm nach wie vor
große Freude) wo immer er auf Ziffern stößt,
zählt er munter weiter und lacht dazu.

Er übt sich gewissermaßen spielend
Nun kommt Peter zu einem großen, prächtigen

Haus, das seine ganze Aufmerksamkeit fesselt:
Durch das stattliche Tor strömen fortwährend
Leute ein.

Der Ziegenhirte wird neugierig, denkt, daß
da vielleicht eines jener Theater sei, die es in so

einer Stadt ja geben soll, und schließt sich an.
Über eine breite, teppichbelegte Treppe steigt

er in den ersten Stock und betritt einen geräumi-
gen Saal, der von Menschen wimmelt.

Langsam drückt und quetscht er sich nach vorne,
um zu erfahren, was hier eigentlich los sei.

Endlich ist Peter so weit und gewahrt einen


	Unter Kubas und Mexiko's heisser Sonne

